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Gesundheitsschädigung vermeiden: 
ZECKENSTICH – WAS TUN? 
 

 
Zecken sind ganzjährig ab einer Temperatur von 8 Grad Celsius aktiv, treten aber von Frühling bis Herbst 
besonders häufig auf. Wir beantworten die häufigsten Fragen rund um den Zeckenbiss. 
 

 Welche Krankheiten können von Zecken übertragen werden und wie erkennt man sie? 
Auch wenn ein Zeckenstich nicht unbedingt auch eine Erkrankung bedeutet, können doch eine Vielzahl von 
Infektionskrankheiten durch Zecken übertragen werden. Diese beiden sind die häufigsten: 

▪ FSME (Frühsommer-Meningoenzephalitis) 
Der Erreger kann eine Gehirnhautentzündung auslösen. Die ersten Symptome treten 7-14 Tage nach 
dem Stich auf, können sich aber auch erst viel später bemerkbar machen. Typisch für eine FSME-
Übertragung sind Fieber, Müdigkeit, Kopf- und Gliederschmerzen, die nach einigen Tagen von alleine 
ausheilen. Für viele Patienten ist die Krankheit damit überstanden, bei bis zu 15% kommt es 
allerdings zu einer zweiten Krankheitsphase. Diese verläuft so schwer, dass ein 
Krankhausaufenthalt nötig ist. Suchen Sie daher bei Verdacht auf FSME rechtzeitig einen Arzt/eine 
Ärztin auf. 

▪ Lyme-Borreliose 
Borreliose hat vielfältige Symptome, weshalb sie oft schwer zu erkennen ist. Typisch sind Rötungen 
der Haut oder grippeähnliche Symptome. In mehr als der Hälfte der Fälle tritt die charakteristische 
Wanderröte rund um den Zeckenstich auf, wobei die Stichstelle selbst nicht gerötet ist. Bei Verdacht 
auf Borreliose sollten Sie schnellstmöglich ärztliche Beratung einholen. 
 

 Wie kann ich mich schützen? 
Beim Aufenthalt in Wäldern, Buschwerken und auf Wiesen bietet Kleidung mit 
langen Hosenbeinen und langen Ärmeln guten Schutz. Außerdem empfiehlt sich 
eine Impfung gegen FSME, auch die regelmäßige Auffrischung ist wichtig.  
Gegen Borreliose gibt es keine Impfung. 
Nach dem Aufenthalt in der freien Natur ist das genaue Absuchen des Körpers 
eine wichtige Schutzmaßnahme. Zecken stechen gerne dünne und gut 
durchblutete Hautpartien - bei Erwachsenen in Kniekehlen, Bauch- oder 
Lendenbereich, bei Kindern häufig am Haaransatz bzw. Kopf. 
 

 Ich wurde gestochen – wie verhalte ich mich? 
Lösen Sie die Zecke mit einer Pinzette so rasch wie möglich vorsichtig, nicht ruckartig, aus der Haut. Die 
Zecke soll dabei nicht gedreht werden. Hausmittel wie Öl, Zahnpasta oder Alkohol sollten Sie tunlichst 
vermeiden, diese helfen nicht, sondern können die Situation sogar verschlechtern. Desinfizieren Sie nach 
dem Entfernen der Zecke die Einstichstelle und beobachten Sie die Körperstelle für einige Tage. 
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Sommergefahr: 
WESPE BEIM TRINKEN VERSCHLUCKEN 
  
Jeden Sommer das Gleiche. Die Jause ist im Garten angerichtet. doch bevor sich noch der letzte Gast zu 
Tisch gesetzt hat, sind Sie schon hier. Wespen und andere Insekten sind bei solchen Mahlzeiten nicht nur 
lästig, sie können beim Verschlucken auch gefährlich werden. Daher: Nur aus Gefäßen trinken, in die man 
auch hineinsehen kann! 
Insektenstiche können den Allgemeinzustand bedrohend beeinträchtigen. Einerseits ist die Verträglichkeit 
der Insektengifte individuell sehr verschieden (allergische Reaktionen), andererseits spielt der Ort des 
Einstichs eine wichtige Rolle (Mund-Rachen-Raum). 
Erkennen 

 Schmerzen 
 Schwellung 
 Atembeschwerden bei Stich im Mund-Rachen-Raum 

Gefahren 
Schockgefahr durch allergische Reaktionen und Wundinfektionen, bei einem Stich im Mund-Rachen-
Raum können starke Schwellungen akute Erstickungsgefahr hervorrufen. 
 
Erste Hilfe 

 Kalte Umschläge 
 Bei allergischen Reaktionen oder einsetzender Atemnot: Notruf (144) absetzen und Transport ins 

Krankenhaus veranlassen 
 Bei Stich im Mund-Rachen-Raum: ständig Eis lutschen lassen und kalte Umschläge um den Hals 

legen 
 Aufsetzen, für Frischluft sorgen, ggf. zudecken und Zuspruch leisten 

 
 

Unfallverhütung 
Wespen und andere stechende Insekten kriechen häufig in offene Behältnisse mit süßem Inhalt. Daher 
vor dem Trinken auf Insekten achten und mit einem Strohhalm trinken. Besondere Gefahr besteht beim 
Trinken aus Dosen, und dunklen Flaschen, da man in diese  
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Vorsicht in der Natur: 
HITZE & DÜRRE  
 

 
Länger dauernde Hitze- und Trockenperioden führen zu einer in weiten Teilen ausgetrockneten Landschaft. 

Die Gefahr von Wald- und Wiesenbränden steigt. Waldbrände in Mitteleuropa sind selten Naturereignisse, 

sondern überwiegend menschengemacht. Lediglich drei bis zehn Prozent werden von Blitzschlägen 

verursacht, während über 90 Prozent der Waldbrände hingegen auf menschliches Fehlverhalten, wie 

beispielsweise achtlos weggeworfene glimmende Zigarettenstummel, zurückzuführen sind. Am häufigsten 

entstehen Waldbrände jedoch durch den fahrlässigen Umgang mit offenem Feuer und Brandstiftung. 

Bedenken Sie: Waldbrände gefährden nicht nur Gesundheit und Leben von im Wald arbeitenden oder in 

der Nähe wohnhaften Personen sowie den Einsatzkräften. Flora und Fauna bleiben im Brandfall ihrem 

Schicksal überlassen. 

 

Unbedingt beachten: 

 Kein offenes Feuer im Wald und in Waldnähe! 

 Nicht rauchen im Wald! 

 Keine Zigarettenreste aus dem Auto werfen! Dies gilt auch für die Autofahrt innerhalb oder entlang 

des Waldes. 

 Zufahrtswege zum Wald freihalten! Im Falle eines Waldbrandes muss die Feuerwehr zufahren 

können! 

 Kraftfahrzeuge nicht auf ausgetrocknetem Waldboden oder Gras abstellen! Heiße Auspuffanlagen 

oder Katalysatoren von Land- und Forstmaschinen sowie von abgestellten Autos und Motorrädern sind 

oft unterschätzte Ursache von Wiesen- oder Waldbränden. Nur ausgewiesene Parkflächen benutzen! 

 Keine Glasflaschen oder Glasscherben im Wald wegwerfen! Diese können Sonnenstrahlen bündeln 

und so Laub oder Gras entzünden. 

 Sollte ein Brand entdeckt werden, sofort 112 (Euronotruf) oder 122 (Feuerwehr) anrufen und den 

Brand melden. 
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Vorsicht bei Badespaß und Wassersport: 
SICHER AM WASSER 
 

Eine der schönsten Seiten des Sommers ist die Möglichkeit, sich in und am Wasser zu bewegen. Egal ob 
fröhliches Baden, sportliches Schwimmen oder Wassersport auf Boot oder Board – damit das Vergnügen 
nicht in einem Desaster endet, sollte mit Bedacht vorgegangen werden. 
 
EXTREMES WETTER 

 Das Wetter sollte stets im Blick gehalten werden. Gerade im Sommer können Wetterumschwünge und 
Gewitter recht rasch entstehen. Insbesondere bei Wassersport, der nicht in Strand- oder Ufernähe 
stattfindet, ist es wichtig, sofort zu reagieren, wenn bedenkliche Wolken auftauchen. 

 Auch wolkenfreies Wetter macht unserem Körper Probleme. Starke Sonne am Wasser kann zu 
Sonnenbrand und Sonnenstich führen. Eine durch die Sonne verursachte Kreislaufschwäche beim 
Wassersport kann sich verheerend auswirken. Schützen Sie sich daher mit Sonnencreme, 
Kopfbedeckung und Sonnenbrille. 

 Vom Sprung ins kühle Nass ist nach einem ausgiebigen Sonnenbad abzuraten. Gewöhnen Sie Ihren 
Körper langsam an das kühle Wasser. 

 

UNBERECHENBARES WASSER 
 Schwimmen im Pool unterscheidet sich massiv vom Schwimmen in Naturgewässern. Beachten Sie 

besonders im Meer und in fließenden Gewässern, dass Strömungen unberechenbar und stark sein 
können. 

 Besonders bei auffrischendem Wind kann auch in flachen Gewässern ein nicht zu unterschätzender 
Wellengang entstehen. Passen Sie Ihr Vorhaben den Gegebenheiten an, übernehmen Sie sich nicht. 

 

ÜBERSCHÄTZUNG DES KÖNNENS 
 Auch geübte Schwimmer und Wassersportler laufen im Enthusiasmus Gefahr, sich zu übernehmen. 

Gerade in fremden Gewässern können sich die Bedingungen uneinschätzbar ändern, überschätzen Sie 
Kräfte und Können nicht. 

 Die Schwimmkenntnisse und Kraft von Kindern werden oft falsch eingeschätzt. Lassen Sie Kinder daher 
wirklich niemals aus den Augen. Kinder lernen überdies das Schwimmen zumeist in Pools, beim Baden 
im offenen Wasser herrschen andere Bedingungen. Strömung, Kälte oder Wellen schwächen die 
kleinen Schwimmer zusätzlich. 

 

UNACHTSAMKEIT – GEFAHR FÜR KINDER 
 Für Kleinkinder stellt Wasser nicht nur einen Riesenspaß, sondern auch enorme Gefahr da. Kleinkinder 

können bereits in knöchelhohem Wasser ertrinken, eine aufmerksame Aufsichtsperson muss sich 
daher beim Baden immer in unmittelbarer Nähe befinden. 

 Luftmatratzen, Schwimmtiere, Wasserbälle usw. sind keine Schwimmhilfen und dienen nur dem Spaß, 
nicht aber der Sicherheit der Kinder. Auch Schwimmflügel schützen nicht vollends vor dem Ertrinken. 
Daher gilt es, Kindern im Wasser stets volle Achtsamkeit zu widmen. Bei Bootsausflügen oder am 
Stand-Up-Paddel empfehlen sich für an die Größe angepasst Schwimmwesten. 

 Entfernen Sie bei Aufstellpools Leitern und Spielzeug, sobald sich keine Aufsichtsperson bei Kindern 
befindet. Spielzeug verleitet die Kleinen dazu, eigenmächtig ins Pool zu klettern, Leitern erleichtern 
dieses Vorhaben noch. Wenn das Pool nicht mit einer von Kindern nicht entfernbaren Überdachung 
abgesichert ist, sollten die Kinder auch nicht ohne Aufsicht im Garten spielen. 
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Tödliche Falle: 
LEBENSGEFAHR FÜR KINDER DURCH HITZE IM AUTO 
 

Leider vergeht kaum ein Sommer ohne die Schreckensnachricht, dass wieder ein Kind in einem Auto durch 
Überhitzung gestorben ist. Doch warum passieren diese tragischen Todesfälle immer wieder?  

Der Hauptgrund ist, dass wir den Temperaturanstieg in Autos massiv unterschätzen.  
 
Forschungen der University of Columbia 
zeigen, dass an einem warmen Sommertag 
die Temperatur im Auto innerhalb einer 
Stunde um 20 Grad oder mehr ansteigen 
kann.  
 
Selbst an einem moderaten Tag mit nur 20 
Grad Außentemperatur kann das Auto zur 
Hitzefalle werden – das zeigt die von den 
Forschern veröffentlichte Tabelle. 
 
Der Glaube, dass ein wenige Zentimeter 
geöffnetes Fenster Abhilfe schafft, ist ein 
Irrglaube – der Hitzeaustausch ist minimal 
und irrelevant. 
 

 
Ein weiterer Grund für die überraschend schnellen Hitzetode von Kindern ist, dass ihr Körper die dreifache 
Wärmeenergie aufnimmt, wie der von Erwachsenen. Dazu kommt, dass Kinder weniger Körperoberfläche 
haben. Es gibt also auch weniger Schweiß, der den Körper kühlt. 
 
 

RICHTIGES VERHALTEN 
 

 Lassen Sie Kinder niemals alleine im Auto – auch nicht, wenn Sie nur einen kurzen Einkauf erledigen 
möchten, ein Geschwisterkind von Kindergarten oder Schule abholen oder sich sicher sind, sich nur 
wenige Augenblicke vom Auto zu entfernen.  

 Achten Sie darauf, dass Kinder sich nicht im Auto unabsichtlich einsperren können. Der Autoschlüssel 
sollte nicht als Spielzeug verwendet werden. 

 Wenn Sie als Passant ein offensichtlich überhitztes Kind in einem Auto sehen, versuchen Sie es 
anzusprechen. Versuchen Sie weiters, den Fahrzeugbesitzer ausfindig zu machen, bitten Sie andere 
Personen um Hilfe, probieren Sie die Situation im Blick zu behalten. 

 Wenden Sie sich an den Notruf der Polizei (133) und beschreiben Sie die Situation – diese wird Sie mit 
Anweisungen unterstützen.  

 Ist absolut keine andere Lösung vorhanden und droht für das Kind tatsächlich Lebensgefahr, muss eine 
Scheibe eingeschlagen werden. Es ist ratsam, dieses Vorgehen nach Möglichkeit vorab mit dem Notruf 
der Polizei abzuklären, auch ein Zeuge kann hilfreich sein. 

 Die wichtigste Sofortmaßnahme ist, das überhitzte Kind in den Schatten zu bringen. 
 Das Auflegen feuchter Tücher kann helfen – hierbei darf aber zum Befeuchten kein eiskaltes, sondern 

nur temperiertes Wasser verwendet werden. 
 

Übrigens: Gleiches gilt für Tiere – auch diese schweben bei Hitze im Auto in massiver Lebensgefahr! 
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Außentemperatur 
in Grad Celsius

nach 5 Min nach 10 Min nach 30 Min nach 60 Min
20 24 27 36 46
22 26 29 38 48
24 28 31 40 50
26 30 33 42 52
28 32 35 44 54
30 34 37 46 56
32 36 39 48 58
34 38 41 50 60
36 40 43 52 62
38 42 45 54 64
40 44 47 56 66

Innentemperatur in Grad Celsius

Quelle: Dr. Andrew Grundstein, University of Georgia, Athens/Getty Images



 
 
Urlaubsrückkehr ohne böse Überraschungen: 
SO SCHÜTZEN SIE IHR HEIM WÄHREND DES URLAUBS 
 

 
Mit den Sommermonaten kommt auch die Reiselust. Einige einfache Maßnahmen können helfen, damit 
Sie Ihren wohlverdienten Urlaub genießen können und von unschönen Überraschungen bei der Rückkehr 
verschont bleiben. 
 
MASSNAHMEN EINBRUCHSSCHUTZ 
 

 Lassen Sie Ihr Haus/Ihre Wohnung bewohnt wirken.  
Sich stapelnde Post, leergeräumte Terrassen oder dauerhaft dunkle Räume weisen auf Ihre 
Abwesenheit hin und wirken für Einbrecher einladend. Nachbarn, die die Post entfernen, aufgestellte 
Terrassenmöbel und Zeitschaltuhren für Beleuchtung können hier Abhilfe schaffen. 

 Verschließen Sie alle Fenster und versperren Sie alle Türen. Vergessen Sie dabei auch nicht auf 
Garagen, Gartenhütten oder Nebengebäude. Lassen Sie Fenster keinesfalls gekippt, für einen geübten 
Einbrecher bedeutet ein gekipptes Fenster ein geöffnetes Fenster.  

 Wertsachen sollten in einem Tresor oder Bankschließfach verwahrt 
werden.  

 Einbruchsmeldeanlagen bieten einen guten Schutz. Wenn Sie über eine 
Alarmanlage verfügen oder eine Anschaffung überlegt wird, sollte das 
Vorhandensein der Anlage durch eine auffallend platzierte Außensirene 
und/oder ein Hinweisschild gut erkennbar sein. Das wirkt auf potentielle 
Täter abschreckend.  

 Türen sind – insbesondere bei Wohnungen – oft die größte Schwachstelle eines Heims. Die Investition 
in eine Sicherheitstür oder ein Sicherheitsschloss kann also durchaus Sinn machen.  

 Auch wenn es in Zeiten von Social Media verlockend ist: Vermeiden Sie Urlaubspostings während Ihrer 
Abwesenheit. Mit solchen Posts laden Sie Kriminelle regelrecht dazu ein, Ihr Heim unter die Lupe zu 
nehmen. Nach Ihrer Rückkehr spricht nichts dagegen, mit schönen Bildern im Internet zu zeigen, wie 
und wo Sie Ihre freie Zeit verbracht haben. 

 
MASSNAHMEN GEGEN TECHNISCHE GEBRECHEN 
 

 Drehen Sie die Hauptwasserleitung ab, um Wasserschäden vorzubeugen.  Die meisten 
Versicherungsverträge beinhalten die sogenannte 72-Stunden-Regelung: Wird bei einer 
Ortsabwesenheit von 72 Stunden oder mehr das Wasser nicht abgedreht, kann die Versicherung im 
Schadensfall die Leistung verweigern.  

 Stecken Sie elektrische Geräte und Ladegeräte aus. Abgesehen vom unnötigen Stromverbrauch 
vermeiden Sie so eine Brandgefahr. 

 
Wir wünschen einen schönen Urlaub, eine sichere Reise und eine gute Rückkehr! 
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Der Schulbeginn naht: 
SICHERER SCHULWEG 
 
 
Im Burgenland gab es im Vorjahr wieder viele verletzte Kinder und Jugendliche bis 14 Jahren bei Unfällen 

auf Schulwegen. Anlässlich des Schulanfangs gibt der Zivilschutzverband Burgenland Tipps, wie Unfälle 

vermieden werden können. 

 

• Geht das Kind zum ersten Mal in die Schule, sollte der Schulweg vorher genau geübt werden. Nicht 

immer ist der kürzeste Weg auch der sicherste. 

• Nur wenn das Kind die Verkehrszeichen kennt, kann es diese auch befolgen. Zeigen und erklären Sie nur 

jene, die für Kinder dieser Altersstufe wichtig sind. 

• Wichtig ist, dass das Kind genügend Zeit zur Verfügung hat, um rechtzeitig in die Schule zu kommen. 

Muss das Kind hetzen, wird es unaufmerksam. 

• Wird das Kind mit dem Auto zur Schule gebracht, immer auf der Gehsteigseite aussteigen lassen. Beim 

Abholen nicht über die Straße rufen, sondern direkt vor der Schule warten. 

• Erklären Sie Ihrem Kind, warum - im Gegensatz zum Fahrzeuglenker - nur der Fußgänger sofort stehen 

bleiben kann (Bremsung!). Deshalb ist es wichtig, nie zu knapp vor herankommenden Fahrzeugen auf 

den Fußgängerübergang oder die Straße zu steigen. Bei Schlechtwetter muss der Abstand noch größer 

sein. 

• Das Kind darauf aufmerksam machen, dass Sehen nicht mit Gesehenwerden gleichzusetzen ist. 

 

Weitere Informationen erhalten Sie auch beim Kuratorium für Verkehrssicherheit und bei den 

Autofahrerklubs.  
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Sicherheit auch bei trübem Wetter: 
VERKEHRSSICHERHEIT IM HERBST 
 
Der Herbst bringt neben seinen schönen Seiten auch einige Tücken mit sich: rutschiges Laub auf den 
Fahrbahnen, häufiger Nebel und Regen, damit verbundenes Aquaplaning und vermehrter Wildwechsel. 
Auch die häufig unzureichende Sicht kann herausfordernd sein. Doch ob Nebel oder tief stehende Sonne: 
Mit diesen Tipps sind Sie gut vorbereitet. 
 

 Lassen Sie sich nicht blenden 
Auch wenn wir uns im Herbst über jeden Sonnenstrahl freuen: In dieser Jahreszeit steht die Sonne  
häufig tief und verursacht so Blendungen und damit schlechte Sicht. Halten Sie daher Ihre 
Sonnenbrille parat. Äußerst gefährlich kann in diesem Zusammenhang auch die Ausfahrt aus 
dunklen Tunnels sein, fahren Sie daher in solchen Bereichen besonders vorsichtig. 
 

 Behalten Sie den Durchblick 
Achten Sie auf saubere Scheiben, und zwar innen wie außen. Eine kurze Kontrolle und Säuberung 
der Scheiben vor Fahrtantritt dauert nur wenige Minuten und kann Sie vor unangenehmen 
Situationen und sogar Unfällen bewahren. Bedenken Sie: die Scheibenwischanlage kann starke 
Verschmutzungen nicht beheben – im Gegenteil besteht sogar die Gefahr, dass die 
Schmutzschicht zusätzlich verschmiert wird. 
 

 Machen Sie sich sichtbar 
Egal, ob Sie mit dem Auto, Fahrrad, Scooter oder zu Fuß unterwegs sind: Machen Sie sich durch 
passende Beleuchtung am Fahrzeug oder gut sichtbare Kleidung schnell wahrnehmbar. Für die 
Dämmerungs- und Nachtstunden empfiehlt es sich für Fußgänger, Roller- und Radfahrer 
Reflektoren an oder über der Kleidung anzubringen. 
 

 Bringen Sie das richtige Licht ins Dunkel 
Im Nebel sollte Abblendlicht genutzt werden, da man sich durch Fernlicht selbst blendet. Reicht 
das Abblendlicht nicht für eine Sichtdistanz von 50m, sollte die Nebelschlussleuchte 
eingeschaltet werden. Verlassen Sie sich außerdem nicht auf die Lichtautomatik Ihres KFZ, diese 
arbeitet nicht immer fehlerfrei. 
 

 Keine wilde Fahrt 
Gerade im Herbst trifft man auf den Straßen vermehrt auf Wild. Beachten Sie Verkehrszeichen, 
die vor Wildwechsel warnen, reduzieren Sie auf gefährdeten und uneinsichtigen Strecken Ihr 
Tempo und lassen Sie den Blick auch rechts und links der Fahrbahn über Felder, Buschgruppen 
und Wälder streifen. 

 
 Fuß vom Gas 

Fahren Sie besonders bei schlechten Sichtverhältnissen und nassen oder rutschigen Fahrbahnen 
vorausschauend und vorsichtig. Bei stürmischem Wetter kann außerdem starker Seitenwind, 
insbesondere bei hoher Geschwindigkeit, große Probleme verursachen. Deshalb gilt: Lieber mal 
einen Gang zurückschalten. 
 

 KFZ-Check 
Überprüfen Sie Licht und Bereifung Ihres Fahrzeuges und kontrollieren Sie regelmäßig Ihre 
Scheibenwischer sowie den Füllstand Ihrer Scheibenwaschanlage sowie den Frostschutz. 
Eine schwache Batterie ist eine häufige Pannenursache – hier hilft ein rechtzeitiger Check bei den 
Autofahrerclubs oder Ihrer Werkstatt. 
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Private Vorsorge: 
ZIVILSCHUTZPROBE - HAUSHALTSTEST 
 

Jährlich findet am 1. Samstag im Oktober der Zivilschutz-Probealarm statt. Heuer fällt die Sirenenprobe auf 
den 4. Oktober.  
Nehmen Sie den Tag zum Anlass und unterziehen Sie auch Ihren Haushalt einem Krisentest: Haben Sie für 
Krisen- oder Katastrophenszenarien vorgesorgt? Kennen Sie die Alarmsignale? Und wissen Sie, woher Sie 
im Krisenfall Informationen erhalten? 
 
BEVORRATUNG 
Es kann Krisen- oder Katastrophenszenarien geben, bei denen Sie mehrere Tage nicht aus dem Haus gehen 
können oder sollen. Dazu gehören beispielsweise eine radioaktive Bedrohung, ein Giftgasunfall oder ein 
Blackout.  Wir empfehlen daher für einen Zeitraum von 14 Tagen vorzusorgen: 

 Lebensmittel- und Getränkevorrat für alle Familienmitglieder 
 Bei Lebensmittel auf die Haltbarkeit achten – möglichst lange haltbare Lebensmittel bevorraten 
 Kochgelegenheit vorsehen, die auch ohne Strom funktioniert (bspw. Gas- bzw. Holzkohlegrill oder 

Feuerstelle im Garten, kleine Gaskocher, Fonduetöpfe mit Brennpasten) 
 Medikamente (alles, was regelmäßig eingenommen werden muss, außerdem schmerzstillende, 

entzündungshemmende, fiebersenkende Mittel, Medikamente gegen Magen-/Darmerkrankungen, 
Verbandsmaterial) 

 Hygieneartikel 
 Futter für Haustiere 
 Bargeldvorrat in kleinen Scheinen 

 
NOTFALLEQUIPMENT 

 Batteriebetriebenes Radio zum Verfolgen 
von Informationen 

 Taschenlampen, batteriebetriebene 
Leuchten, Stirnlampen, evtl. Kerzen und 
Zünder  
(Achtung – Brandgefahr!) 

 Dokumentenmappe, nach Möglichkeit 
feuer- und wasserfest, mit allen wichtigen 
Unterlagen und Dokumenten 

 
NOTFALLORGANISATION 

 Merken Sie sich die Zivilschutz-Signale und 
die dazugehörigen Handlungsanweisungen 
oder halten Sie diese griffbereit im Haushalt 
bereit. 

 Machen Sie Notfallpläne innerhalb der 
Familie: Wer wird sich in einer Krise wo 
aufhalten, wo sind geeignete Treffpunkte? Klären Sie diese Punkte jetzt, falls eine Kommunikation dann 
nicht möglich ist. 

 Erkundigen Sie sich bei Ihrer Gemeinde, wo Sie im Fall eines Blackout Informationen einholen können 
und ob es eine Anlaufstelle gibt, an die Sie sich im Ernstfall während eines Blackouts wenden können. 
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Stürmischer Herbst: 
SO SCHÜTZEN SIE SICH UND IHR HEIM VOR STURM 
Im Herbst bläst der Wind oft noch stärker als in den anderen Jahreszeiten. Und gerade im Flachland fegen 
Stürme oft ungebremst über das Land. Besonders gefährlich dabei: Kurzzeitige Windspitzen, auch Böen 
genannt, deren Geschwindigkeiten wesentlich höher sind als die durchschnittlichen Windgeschwindigkeiten. 
Mit den folgenden Tipps können Sie sich, Ihre Familie und Ihr Heim sturmfest machen.  
 
GENERELLE MASSNAHMEN 

 Kontrollieren Sie regelmäßig die Gebäudestruktur Ihres Hauses. Lassen Sie lockere Dachziegel oder Bleche 
reparieren und fixieren, besonders bei älteren Häusern beachten Sie auch die Standfestigkeit von 
Rauchfängen. 

 Mit dem Sturm kommt oft auch starker Regen – reinigen Sie Dachrinnen periodisch und kontrollieren Sie die 
Fallrohre auf Verstopfungen, damit das Wasser ungehindert abfließen kann. 

 Ältere oder kranke Bäume können an Standfestigkeit verlieren, schneiden Sie diese rechtzeitig oder 
ersetzen Sie bei zu hoher Gefahr eines Umbruchs die Bepflanzung. 

 Vorsicht ist auch bei Zäunen mit Sichtschutz geboten – dieser erhöht die Windangriffsfläche massiv! 
 Kontrollieren Sie Ihre Gebäudeversicherung – ist der Versicherungsschutz noch passend? 

 
BEI DROHENDEM STURM 

 Sichern Sie bei drohendem Sturm rund um Ihr Haus alle Gegenstände, die nicht fest verankert sind 
(Gartengarnituren, Trampoline, Fahrräder, Blumentöpfe udgl.) 

 Schließen Sie alle Türen und Fenster. Lassen Sie Rollos herunter, wenn Sie Fensterläden haben, schließen 
Sie auch diese.  

 Fahren Sie Markisen und Raffstores ein, spannen Sie Sonnenschirme, Sonnensegel udgl. ab. 
 Stellen Sie Autos nach Möglichkeit in einer Garage ab. Plätze unter Bäumen sind ungeeignet, da Äste 

abbrechen und Ihr Fahrzeug beschädigen können. 
 Planen Sie bei Bedarf Ihren Tag um:  

▪ Versuchen Sie, Autofahrten so gut es geht zu vermeiden. Das Auto bietet nur vermeintlich Schutz, 
immer wieder kommt es zu Todesfällen durch Bäume, die auf Autos mit Insassen stürzen. 

▪ Vermeiden Sie Aufenthalte im Freien. 
▪ Rufen Sie Kinder, schutzbedürftige Personen und Haustiere ins Gebäudeinnere und verlassen Sie 

die schützenden Räumlichkeiten nicht. 
 Wenn Sie nicht vermeiden können, unterwegs zu sein: Halten Sie Abstand zu Bäumen, Gebäuden, 

Strommasten und anderen baulichen Einrichtungen. Beim Autofahren sollte die Geschwindigkeit deutlich 
reduziert werden. Halten Sie außerdem das Lenkrad mit beiden Händen fest, denn bei Seitenwind kann es 
zu einer plötzlichen Versetzung des KFZ kommen.  

 Beachten Sie behördliche Warnungen (am Handy über AT-Alert, im Radio, TV und Internet) 
 Halten Sie für den Fall eines sturmbedingten Stromausfalls Taschenlampe/Notbeleuchtung sowie ein 

batteriebetriebenes Radio bereit. 
 

NACH DEM STURM 
 Achten Sie weiterhin auf behördliche Warnungen und Mitteilungen über Rundfunk/TV/Internet. 
 Besondere Vorsicht ist bei umgestürzten Strommasten/abgerissenen Stromleitungen geboten – halten Sie 

den größtmöglichen Abstand und verständigen Sie die Feuerwehr über den Notruf 122. 
 Überprüfen Sie Ihr Heim auf Sturmschäden. Dokumentieren Sie die Schäden, erstatten Sie 

Versicherungsmeldungen und veranlassen Sie in Absprache mit der Versicherung die Reparaturen. 
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Situative Winterreifenpflicht ab 1. November: 
RECHTZEITIGER WINTERCHECK FÜR´S AUTO 
 

Vom 1. November bis 15. April des Folgejahres gilt für Lenker*innen von PKW und LKW bis zu 3,5 
Tonnen höchstzulässigem Gesamtgewicht in Österreich die sogenannte situative Winterreifenpflicht. 
Konkret bedeutet das, dass Autofahrer*innen in diesem Zeitraum bei winterlichen Fahrbahnverhältnissen 
Winterreifen montiert haben müssen. Als „winterlich“ gelten insbesondere Schnee, Schneematsch oder 
Eis. 
 

Worauf muss beim Winterreifen geachtet werden? 
 Ein wintertauglicher Reifen (Winter- oder Alljahresreifen) ist mit der Aufschrift „M+S“, „M.S.“, „M&S“, 

„MS“ oder „M/S“ gekennzeichnet. Diese Abkürzung steht für Matsch und Schnee (im Englischen Mud 
and Snow). Anstatt der Aufschrift (oder zusätzlich) kann der Reifen mit einem Schneeflockensymbol 
versehen sein. 

 Die Mindestprofiltiefe muss 4mm betragen. Sogenannte Diagonalreifen (werden nahezu ausschließlich 
für Traktoren, Oldtimer und im Gelände eingesetzt, erkennbar durch Reifenkennzeichnung „B“) müssen 
sogar eine Mindestprofiltiefe von 5mm aufweisen. 

 Termine für den Reifenwechsel in Fachwerkstätten oder bei den Autofahrerclubs sind Anfang November 
oft ausgebucht. Wenn Sie Ihre Reifen nicht selbst wechseln, raten wir, den Termin rechtzeitig zu 
vereinbaren. 

 Vergewissern Sie sich nach einem Reifenwechsel, dass die Radmuttern fest angezogen sind. 
 Prüfen Sie Ihre Reifen auf Beschädigungen wie Ausbuchtungen, Risse, Schnitte und poröses Material. 

 

Was soll vor dem Winter beim Auto überprüft werden? 
 Achten Sie darauf, dass ausreichend Scheibenfrostschutz in Ihrer Waschanlage vorhanden ist. 
 Auch die Kühlerflüssigkeit muss mit entsprechendem Frostschutzmittel versehen werden. 
 Prüfen Sie den Zustand Ihrer Wischerblätter, diese werden im Winter stärker belastet. 
 Eiskratzer und Schneebesen sollten immer mitgeführt werden. 
 Eine warme Decke im Auto kann Sie bei Staus, Straßensperren oder anderen unvorhergesehenen 

Verzögerungen warmhalten. 
 Wenn Sie in schneereicher Gegend unterwegs sind, empfiehlt sich auch das Mitführen einer (kleinen) 

Schneeschaufel. Weiters erkundigen Sie sich um Vorfeld ob für einzelne Streckenbereiche 
Schneekettenpflicht besteht. 
 

Wie ist das ideale Fahrverhalten im Winter? 
 Fahren Sie defensiv.  
 Reduzieren Sie insbesondere bei schlechter Sicht und nasser, rutschiger oder gar eisiger Fahrbahn die 

Geschwindigkeit. 
 Vergrößern Sie den Abstand zu vor Ihnen fahrenden KFZ. 
 Machen Sie während längerer Fahrten vorsichtige Bremstests, um eine Veränderung der 

Fahrbahnverhältnisse rechtzeitig zu bemerken. 
 Achtung - Fahrbahnen auf Brücken neigen schneller zur Eisbildung als normale Straßen. 
 Besondere Vorsicht ist auch in Kurven geboten.  

 

WIR WÜNSCHEN GUTE UND SICHERE FAHRT! 
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Vorsicht zu Weihnachten: 
GEFAHR DURCH ADVENTKRANZ- UND CHRISTBAUMBRÄNDE 

Alle Jahre wieder wird die Weihnachtszeit von Advent- oder Christbaumbränden überschattet.  

Um einem Brand zu vermeiden, empfiehlt es sich, jedenfalls auf offene Flammen zu verzichten und lieber 
zu elektrischer Beleuchtung zu greifen. Auch verkabelte oder batteriebetriebene Weihnachtsbeleuchtung 
zaubert eine festliche und gemütliche Atmosphäre in Ihr Heim. 

Wenn Sie aber Kerzen keinesfalls mit elektrischer Advent- oder Christbaumbeleuchtung tauschen wollen, 
so beachten Sie einige grundlegende Sicherheitstipps: 

 Stellen Sie Ihren Christbaum oder Adventkranz nicht in die Nähe von Vorhängen, Tischtüchern oder 
anderen leicht brennbaren Materialien auf. 

 Verwenden Sie unbedingt kippsichere Christbaumständer, Modelle mit Wasserbehälter reduzieren 
zusätzlich die Austrocknung des Baums.  

 Kerzen sollten jedenfalls auf festsitzenden Kerzenhaltern mit Tropfschutz angebracht werden. 
 Achten Sie auf ausreichend Abstand zwischen Kerzen und darüberliegenden Ästen – die Hitze der 

Flamme steigt senkrecht auf und führt schnell zum Entzünden eines Astes. 
 Lassen Sie Kerzen niemals unbeaufsichtigt Brennen 
 Wechseln Sie heruntergebrannte Kerzen rechtzeitig aus. 
 Verzichten Sie auf Spritzkerzen/Sternenspritzer. 
 Achten Sie darauf, dass Christbaumschmuck, insbesondere auch Lametta, mit ausreichend Abstand 

zu den Kerzen angebracht ist. 
 Stellen Sie als Mittel der ersten Löschhilfe stets einen Feuerlöscher oder einen Kübel Wasser bereit, 

insbesondere für Adventkränze eignen sich auch Löschdecken zur Brandbekämpfung. 
 Verwahren Sie Streichhölzer und Feuerzeuge so, dass sie nicht in die Hände von Kindern gelangen 

können. 
 Je länger Adventkranz und Christbaum aufgestellt sind, umso trockener werden sie. Wenn die Zweige 

schon dürr sind und abnadeln, verzichten Sie lieber auf ein Anzünden der Kerzen. 

 

 
 
Wir wünschen allen Burgenländer:innen 

einen schönen Advent und ein frohes, 
friedliches und sicheres 

Weihnachtsfest! 
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Schutz für kleine Küchenhilfen in der Vorweihnachtszeit: 
SICHERES BACKEN MIT KINDERN 
 
Mit großen Schritten kommt das Weihnachtsfest auf uns zu. Zu einem gemütlichen Advent gehört in vielen 
Haushalten auch das gemeinsame Backen von schmackhaften Weihnachtskeksen. Besonders Kinder lieben 
diese vorweihnachtliche Tätigkeit. Damit der Advent nicht von schmerzhaften Unfällen geprägt ist, empfiehlt es 
sich beim Backen gesunde Vorsicht walten zu lassen. 
 

 Überlegen Sie bereits im Vorhinein, welche Tätigkeiten die kleinen Helfer sicher ausführen können. Verteilen 
Sie die Tätigkeiten altersgerecht. Insbesondere folgende Aufgaben sind für Kinder nicht geeignet: 

▪ Umgang mit heißen Blechen und Backöfen 
▪ Schmelzen von Lebensmitteln im heißen Wasserbad 
▪ Rösten von Nüssen oder anderen Zutaten in der Pfanne 
▪ Schneiden, Hacken, Reiben von Früchten, Nüssen, Schokolade oder anderen Bestandteilen Ihrer 

Weihnachtsbäckerei 
 Besprechen Sie im Vorhinein die gemeinsamen Regeln – was dürfen die Kinder und was nicht? Das erspart 

Stress, Missverständnisse, Enttäuschungen und vor allem gefährliche Situationen. Erklären Sie den 
Kindern, welche Gefahren es gibt und wie damit umgegangen werden muss. 

 Nehmen Sie sich ausreichend Zeit für das gemeinsame Backen – beim Hetzen entstehen Unfälle viel 
leichter. 

 Statten Sie Ihre kleinen Küchenhilfen entsprechend aus: die Kleidung sollte enganliegend sein, Ärmel 
sollten nicht so locker sitzen, dass sie sich in Mixern oder ähnlichen Geräten verfangen können. Lange 
Haare werden am besten zu einem Zopf gebunden oder geflochten. 

 Bereiten Sie die Arbeitsplätze für Kinder vor:  
▪ Steckdosen sollten nicht in unmittelbarer Nähe von kleinen Kindern oder mit Kindersicherungen 

versehen sein. 
▪ Achten Sie darauf, dass keine Kabel im Weg liegen oder herumhängen. 
▪ Elektrische Geräte, die nicht in Gebrauch sind, sollten ausgesteckt werden. 
▪ Das Kind sollte seinen „Backplatz“ nicht in direkter Nähe des Backofens haben – bei 

Unachtsamkeit kann es schnell zu schmerzhaften Verbrennungen kommen. 
▪ Ein sicherer Standplatz ist wichtig. Für kleine Kinder empfehlen sich sichere Lerntürme oder 

kindgerechte Steherhöhungen. 
▪ Teppiche und Küchenläufer können zu gefährlichen Stolperfallen werden – entfernen Sie diese 

daher vor der gemeinsamen Küchenarbeit. 
▪ Spielzeug soll vor dem Backen an seinen Platz geräumt werden, es lenkt die Kinder unnötig ab und 

kann Stolpern verursachen.  
 Nicht nur beim Backen, sondern ganzjährig sollten in Haushalten mit Kleinkindern Schränke mit 

gefährlichen Gegenständen oder Reinigungsmitteln gegen das Öffnen durch Kinder gesichert sein. 
Entsprechende Schranksicherungen erhalten Sie beispielsweise in den Kinderabteilungen des 
Möbelhandels. 

 Mixer und Handrührgeräte sollten je nach Alter nicht oder nur gemeinsam mit Erwachsenen bedient werden.  
 Spitze und scharfe Gegenstände wie Messer, Reiben oder scharfe Keksausstecher sollten sich unbedingt 

außer Reichweite für Kinder befinden. 
 Auch wenn es bei weinenden, jammernden oder müden Kindern oft schwierig umzusetzen ist: Halten Sie Ihr 

Kind während des Backens nicht auf dem Arm. Schnell greift das Kind an eine gefährliche Stelle oder eine 
heiße Flüssigkeit spritzt auf die junge Haut. 

 Nicht nur der Backofen ist eine Gefahrenquelle für Verbrennungen – auch Herdplatten oder heiße Pfannen 
und Töpfe sind gefährlich und geraten bei der Konzentration aufs Backen gedanklich schnell in den 
Hintergrund. Verwenden Sie daher nur die hinteren Kochplatten. Drehen Sie Pfannengriffe immer nach 
hinten – so sind sie für Kinder schlechter erreichbar und auch ein versehentliches Hängenbleiben wird 
vermieden. 

 
WIR WÜNSCHEN VIEL SPASS UND GUTES GELINGEN! 
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Lebensgefahr auf dem Eis: 
VORSICHT BEIM EISLAUFEN AUF NATUREISFLÄCHEN 
Eislaufen auf einer Natureisfläche zählt gerade im Osten Österreichs zu einer der beliebtesten Möglichkeiten, 
auch im Winter Bewegung, Sport und Spaß im Freien zu genießen. Jedes Jahr hoffen zahlreiche 
Burgenländerinnen und Burgenländer auf entsprechend kalte Temperaturen, damit die Seen zufrieren und zum 
Eislaufparadies werden. 
Doch die Freude am Eislaufen und die Ungeduld, wann es nun endlich so weit ist, bergen akute Lebensgefahr.  
Daher gilt es hier ganz besondere Vorsicht walten zu lassen, denn ein Einbruch am Eis kann verheerende Folgen 
haben. 
 

 Informationen einholen, Geduld haben  
Manche Gemeinden bieten ein Eistelefon an. Erkundigen Sie sich bei Gemeinde oder Tourismusverband, ob es 
Informationen über die Tragfähigkeit des Eises gibt. Gehen Sie nicht an den ersten Tagen, an denen eine 
Eisschicht auf der Wasserfläche sichtbar ist aufs Eis. Das Eis muss sich erst aufbauen, die Tragfähigkeit ist nach 
so kurzer Zeit sicher noch nicht gegeben. Beachten Sie auch Hinweise in Radio oder Internet. 
 

 Auf den Untergrund achten 
Rund um Stege, Pfähle, Schilfinseln und ähnlichem ist das Eis zumeist wesentlich dünner, oft sogar offen. 
Meiden Sie daher solche Bereiche. Aber auch auf den freien Flächen können sich immer wieder offene Stellen 
befinden – beobachten Sie also den Untergrund in Ihrem Umfeld.  
 

 Mehr Sicherheit zu zweit 
Gehen Sie auf Natureisflächen nicht alleine Eislaufen. Abgesehen von einem Einbruch können auch andere 
Probleme oder Verletzungen, bspw. durch Stürze, auftreten. Auf der weitflächigen Eisfläche sind Sie vielleicht 
nicht immer von anderen Personen umgeben, die Hilfe bieten oder Hilfe holen können. 
 

 Wenn ein Einbruch droht oder schon passiert ist 
Die Burgenländische Wasserrettung empfiehlt folgendes Verhalten: 
 

▪ Wenn das Eis zu knacken beginnt oder Risse bildet, legen Sie sich sofort auf die Eisfläche und strecken 
Arme und Beine von sich. So wird das Gewicht gleichmäßig verteilt. Versuchen Sie, den 
Gefahrenbereich so vorsichtig Richtung Ufer zu verlassen. Idealerweise reicht Ihnen jemand eine 
Stange, eine Jacke, ein Seil – irgendeinen Gegenstand, mit dem Sie aus dem unsicheren Bereich 
gezogen werden können. 

▪ Wenn Sie eingebrochen sind: Ruhe bewahren, nicht mit den Armen herumschlagen. Versuchen Sie, 
durch kräftige Arm- und Beinstöße, wieder aufs Eis zu gelangen. Bleiben Sie dann unbedingt flach liegen 
und entfernen Sie sich liegend aus dem Gefahrenbereich. 

▪ Falls Sie einen Einbruch beobachten: Nähern Sie sich niemals stehend der eingebrochenen Person! 
Gehen Sie nicht zu knapp zur Einbruchsstelle, retten Sie die Person mit einem Hilfsmittel, idealerweise 
einem Brett oder einer Leiter, aber auch eine Jacke kann helfen. Achten Sie beim gesamten 
Rettungsvorgang darauf, dass sich Ihr Gewicht möglichst gleichmäßig auf der Eisfläche verteilt.  

▪ Rufen Sie sofort die Rettung. Wärmen Sie die gerettete Person mit trockener Kleidung und Decken sowie 
heißen, zuckerhaltigen, unbedingt alkoholfreien Getränken. 

 
 
WIR WÜNSCHEN EIN SICHERES EISLAUFVERGNÜGEN! 
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Sicherheit auf den Pisten: 
VERHALTENSREGELN BEIM SCHIFAHREN UND SNOWBOARDEN 
 

Die Semesterferien stehen vor der Tür und auch die Gedanken ans Frühlingsschifahren machen sich 
langsam breit. Damit das Schivergnügen aber ohne Unfälle vonstattengeht, empfehlen wir, die Regeln der 
FIS für Wintersportler zu beachten: 
 

 Nehmen Sie Rücksicht auf andere und stellen Sie sicher, dass Sie mit Ihrem Verhalten andere 
Personen nicht gefährden, schädigen oder in irgendeiner Weise einschränken. 

 Auf der Piste muss unbedingt auf Sicht gefahren werden. Fahren Sie nur so schnell, wie es Ihr 
Können zulässt. Beachten Sie außerdem die Personendichte sowie die Gelände- und 
Witterungsverhältnisse.  

 Nutzen viele Personen den gleichen Pistenabschnitt, kann es schnell passieren, dass sich diese 
beim Abfahren in die Quere kommen. Um dies zu vermeiden, ist die Fahrspur so zu wählen, dass 
andere nicht gefährdet werden. Halten Sie demnach ausreichend Abstand zu anderen Personen.  
Beachten Sie auch, dass Snowboarder eine andere Fahrlinie fahren als Skifahrer, dass Anfänger 
oft unvorhergesehene Kurven einschieben und insbesondere Kinder nicht berechenbar fahren!  
Halten Sie außerdem einen Sicherheitsabstand zu Pistenrändern – hier befinden sich oft Bäume 
oder Abhänge. Drängen Sie auch andere Wintersportler nicht in die Randbereiche. 
 

 Das Überholen langsamerer Personen ist von oben oder unten sowie von rechts oder links erlaubt. 
Dabei muss aber ausreichend Abstand vorhanden sein, sodass der überholte Wintersportler nicht 
eingeschränkt wird. Überholen Sie rücksichtsvoll und achten Sie beim Einfahren, Anfahren und 
Hangaufwärtsfahren auf andere Fahrer. Der Schnellere kann sich auf den Langsamen einstellen – 
umgekehrt ist es nicht möglich! 

 Wintersportler, die sich bereits auf der Piste befinden, haben Vorrang. Wenn Sie also in den Hang 
einfahren oder nach einem Stopp wieder anfahren, müssen Sie sicherstellen, dass niemand 
behindert oder gefährdet wird. Ein genauer Blick zur Vergewisserung sollte dabei sowohl nach 
oben als auch nach unten erfolgen.  

 Halten Sie sich bei einer Pause am Pistenrand auf, um andere nicht zu behindern und Unfällen 
vorzubeugen. 

 Nutzen Sie bei einem Aufstieg bzw. Abstieg zu Fuß den Pistenrand, um Kollisionen zu vermeiden. 

 Beachten Sie die Pistenmarkierungen und Warntafeln.  
Pistenmarkierungen geben den gesicherten Pistenraum an, Panoramatafeln, Richtungsweiser, 
Pistenkennzeichnungen und ähnliche Schilder sind zur Information aufgestellt.  
Warntafeln zeigen eventuelle Risken, wie beispielsweise eine akute Lawinengefahr, an. Sperrtafeln 
sind unbedingt zu berücksichtigen, fahren Sie niemals in gesperrte Hänge ein! 
 

 Ereignet sich ein Unfall auf der Skipiste, sind Sie zur Hilfeleistung verpflichtet. 

 Auf der Piste herrscht Ausweispflicht, führen Sie daher einen Lichtbildausweis mit sich. 

 
Denken Sie auch daran, dass Alkohol auf der Piste nichts verloren hat, er erhöht das Unfallrisiko 
enorm! 
 

WIR WÜNSCHEN VIEL SPASS UND EINEN SICHEREN WINTERURLAUB! 
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Seit Oktober 2024: 
NEUES BEVÖLKERUNGSWARNSYSTEM „AT-ALERT“ 
Um die Bevölkerung bei vor drohenden oder sich ausbreitenden größeren Notfällen oder Katastrophen warnen 
zu können, kommt ab Oktober 2024 das neue Bevölkerungswarnsystem AT-Alert zum Einsatz. Eine Testphase 
startet mit 9.9.2024. 
 

 Was ist AT-Alert? 
AT-Alert ist ein Warnsystem, das zusätzlich zu den Sirenenwarnungen zum Einsatz kommt. Ziel ist, dass 
seitens der Behörden möglichst viele Menschen über Meldungen an die Mobiltelefone direkt erreicht und 
gewarnt werden können. 
 

 Wer kann AT-Alert-Meldungen veranlassen? 
Sowohl das Bundesministerium für Inneres als auch die Landeswarnzentralen aller Bundesländer (im 
Burgenland: LSZ - Landessicherheitszentrale Burgenland) können Meldungen auslösen. Die Meldungen 
können je nach Anlassfall regional oder bundesweit ausgesendet werden, so dass jene Personen, die sich 
im betroffenen Gebiet befinden, gewarnt werden. 

 
 Wovor wird gewarnt? 

Gewarnt wird vor dringlichen Gefahren, bspw.  
▪ (lebens-)bedrohlichen Naturgefahren (wie schwere Unwetter, extreme Hochwassergefahr, 

extreme Waldbrandgefahr, …),  
▪ (lebens-)bedrohlichen technischen Gefahren (wie Unfälle mit radioaktiven, biologischen oder 

chemischen Stoffen) 
▪ (lebens-)bedrohliche polizeiliche Situationen 

Es gibt dabei grundsätzlich verschiedene Warnstufen (Notfallalarm, extreme Gefahr, erhebliche Gefahr, 
Gefahreninformation, abgängige Personen, Test- und Übungswarnungen). 
 

 Was muss ich tun, um die Warnmeldungen zu erhalten? 
Standardmäßig ist der Empfang der Warnmeldungen in den Mobiltelefonen eingeschaltet. 
Die höchste Warnstufe (Notfallalarm) ist automatisch auf jedem Handy freigeschaltet und kann nicht 
deaktiviert werden. Ein Notfallalarm äußert sich immer durch einen lauten Ton am Handy, auch wenn das 
Handy stumm oder leise geschaltet ist. 
Die anderen Warnstufen können individuell aktiviert/deaktiviert werden. Dies erfolgt am Mobiltelefon im 
Menü Einstellungen (Android: „Sicherheit und Notfall – Notfallwarnungen“, Apple/i-Phone „Mitteilungen“) 

 
 Wie soll ich mich verhalten, wenn ich eine Warnmeldung erhalten?  

Je nach Anlassfall wird mit der Meldung auch eine Verhaltensempfehlung ausgeschickt. Beachten Sie nach 
Erhalt die Informationen des Österreichischen Rundfunks (Radio, TV, Internet).  

 
AT-Alert soll zu einer möglichst flächendeckenden Warnung der Bevölkerung in Notsituationen beitragen. Die 
gewohnten Sirenenwarnungen bleiben ebenfalls aufrecht. 
Schützen Sie sich aber auch mit persönlichen Vorsorgemaßnahmen vor Not- und Katastrophensituationen. 
Beratung und Information dazu erhalten Sie beim Bevölkerungsschutz Burgenland. 
 
Nähere Infos zu AT-Alert finden Sie auf der Homepage des BMI (www.bmi.gv.at/204/at-alert) sowie auf der 
Homepage des Landes Burgenland (www.burgenland.at/service/medienservice/aktuelle-meldungen/detail/at-
alert-probephase-fuer-oesterreichs-neues-bevoelkerungswarnsystem  
oder www.burgenland.at/themen/sicherheit/sicherheitsstrategie/#c29304).  
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Die unsichtbare Gefahr: 
STRAHLENALARM – WAS TUN? 

 
 
In Erinnerung an die dramatischen Ereignisse am 11.3.2011 im japanischen Kernkraftwerk Fukushima I und des 
bis dato folgenschwersten Reaktorunglücks der Geschichte - Tschernobyl am 26.4.1986: Kernkraftwerke sind 
seither nicht sicherer geworden. Auch wenn Österreich von den Ereignissen in Japan nicht unmittelbar betroffen 
war, kann ein weiterer Unfall nicht ausgeschlossen werden und - Strahlen kennen keine Grenzen. Der 

Strahlenschutzfolder des Zivilschutzverbandes steht auf der Homepage unter http://www.bzsv.at/ zum 
Download bereit.  
 
Welche Schutzmöglichkeiten bestehen bei Strahlenalarm? 
• Baulicher Schutz - Schutzraum, Sicherheitswohnung mit eingebautem Filter oder Sicherheitswohnung 

ohne eingebauten Filter vorbereiten 
• Kenntnis der Warn- und Alarmsignale 
     

 Warnung 

3 Minuten Dauerton: Radio/ Fernsehen 
(österreichischer Sender) einschalten. 
Behördlich empfohlene Verhaltensmaßnahmen 
beachten. 

 

Alarm 1 Minute auf- und abschwellender Heulton: 
Schützende Räumlichkeiten aufsuchen. Über 
Radio/Fernsehen (österreichischer Sender) 
durchgegebene Verhaltensmaßnahmen 
beachten. 

 

Entwarnung 1 Minute Dauerton: Weitere Hinweise über 
Radio/Fernsehen (österreichischer Sender) 
beachten. 

 
• Haushaltsvorrat mit Lebensmittel, einem netzunabhängigen Radiogerät mit Reservebatterien, 

Hygieneartikeln, alternativen Koch- und Heizmöglichkeiten sowie Notbeleuchtung 
• Kaliumjodid-Tabletten in der Apotheke besorgen; diese dürfen nur auf ausdrückliche Anordnung der 

Gesundheitsbehörde eingenommen werden. Eine vorsorgliche Einnahme ist völlig sinnlos.  
 
Beim Bevölkerungsschutz Burgenland können Folder zu den Themen Schutzraumbau, 
Strahlenschutz, Haushaltsbevorratung oder Kaliumjodid-Tabletten bezogen werden.  
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Langfingern keine Chance geben: 
VORSICHT VOR FAHRRADDIEBEN 
 
Jährlich werden in Österreich etwa 20.000 Fahrraddiebstähle gemeldet. Dazu kommen jene Fälle, in denen 
der Diebstahl des Fahrrades gar nicht angezeigt wird. Die Aufklärungsquote ist gering, und es sollte daher 
das Ziel aller sein, insbesondere durch Vorbeugung, die Zahl der Diebstähle zu senken. Durch die 
Beachtung der folgenden Sicherheitstipps haben Sie gute Chancen, dass Ihr Fahrrad auch weiterhin in 
Ihrem Eigentum bleibt. 
 

 Das Fahrrad, wo immer es möglich ist, in einem versperrten Raum abstellen. 
 Im Freien das Fahrrad mit dem Rahmen und dem Hinterrad an einem fix verankerten Gegenstand 

befestigen. 
 Das Fahrrad an frequentierten Plätzen parken, die bei Dunkelheit gut beleuchtet sind, jedoch nicht 

immer am gleichen Platz abstellen. 
 Das Fahrrad am Autodach am besten mit einem Spiralkabel an Rahmen, Vorder- und Hinterrad 

absperren. 
 Nichts Wertvolles am Gepäckträger oder in den Gepäcktaschen zurücklassen. 
 Werkzeug in der Satteltasche können Diebe gut gebrauchen. 
 Teure Komponenten (z.B. Fahrradcomputer) abnehmen, bevor es Diebe tun. 
 Schlösser von guter Qualität kaufen. Minderwertige Sicherungen sind für Diebe kein Hindernis. 

Massive Bügelschlösser bieten sicherlich den größten Schutz.  
 Die wenigsten Fahrradbesitzer wissen den Markennamen oder die Rahmen-Nummer ihres Rades. 

Sollte das Fahrrad entwendet werden, so enthält der Fahrradpass die wichtigsten Merkmale und 
steigert die Chancen, es wiederzufinden. 

 Auf die richtige, den gesetzlichen Richtlinien entsprechende, technische Ausstattung achten. 
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Brände frühzeitig entdecken: 
SICHER DURCH RAUCHMELDER 
 
 
 

Erhebungen der österreichischen Brandverhütungsstelle zeigen, 
dass sich 92% aller Brände mit Todesfolge in privaten Haushalten 
ereignen. Bemerkenswert ist, dass die überwiegende Anzahl der 
Brandtoten, nämlich 90%, nicht durch die Flammen direkt, 
sondern durch das Einatmen der giftigen Rauchgase zu Tode 
kommt. Besonders während der Nachtstunden und im Schlaf 
werden Brände nicht oder erst viel zu spät bemerkt. 
 
 

Brandmelder können also zum Lebensretter werden. 
 
 

Seit dem 1.7.2008 ist zudem in Neubauten und nach Sanierung 
von Gebäuden die Anbringung von Rauchmeldern gesetzlich 
vorgeschrieben. Elektronische Rauchmelder müssen demnach zumindest 
 

 in allen Aufenthaltsräumen (wie Wohnzimmer, Schlafzimmer, Kinderzimmer) sowie 
 Gängen, die als Fluchtwege aus Aufenthaltsräumen führen 

 

angebracht werden. Küchen sowie Bäder/Toiletten sind von der Verpflichtung ausgenommen. 
 
Auch wenn keine gesetzliche Verpflichtung besteht, ist eine Installation von Rauchmeldern in älteren 
Gebäuden unbedingt ratsam. 
 
 
Rauchmelder anbringen – aber wie? 
 

 Der richtige Installationsort für den Rauchmelder ist die Zimmerdecke. Das deshalb, weil Rauch 
immer aufsteigt, und sich daher zunächst immer unter der Decke sammelt.  
 

 Der Rauchmelder sollte möglichst zentral im jeweiligen Zimmer angebracht werden, mindestens 
aber in einem Abstand von 50cm zur Wand.  
 

 Bei Wohnräumen über 60m² empfiehlt sich eine entsprechende Erweiterung der Anzahl der 
Melder. 
Die maximale Einbauhöhe wird mit 6m angegeben und wird damit üblicherweise in privaten 
Gebäuden nicht überschritten. 
 

 Montieren Sie den Rauchmelder nicht direkt über raucherzeugenden Öfen, um Fehlalarme zu 
vermeiden. 
 

 
Welcher Rauchmelder ist der richtige? 
 

 Der Rauchmelder sollte der EN14604 entsprechen, die Produkte sind üblicherweise mit dem 
Hinweis darauf versehen. 
 

 Sie können auf günstigere, batteriebetriebene Einzelrauchmelder ebenso zurückgreifen wie 
elektronische Brandmeldesysteme. Auch bei vielen Einbruchsmeldeanlagen können zusätzlich 
Rauchmelder ins System eingebunden werden. Jede Melderart wird Sie im Fall der Fälle warnen. 
 

 Bei batteriebetriebenen Meldern sollten Sie regelmäßig (ca. alle 3 Monate) Funktionstests mittels 
der dafür vorgesehenen Taste durchführen. Droht die Batterie leer zu werden, erzeugt der Melder 
für einen Zeitraum von üblicherweise zumindest 1 Woche einen Warnton. Die Batterie sollte in 
diesem Fall unverzüglich gewechselt werden. 
 

Foto: www.pixabay.com 
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Brände vermeiden: 
SICHERES LADEN VON AKKUS 
 

 
Das Laden von Akkus begleitet uns tagtäglich. Ob Handy, Laptop, E-Bike oder Elektroscooter – alle unsere 
mobilen Elektrogeräte wollen regelmäßig geladen werden. 
Genauso wie die Ladevorgänge zunehmen, nehmen aber leider auch Brände beim Laden der Akkus zu. Wie 
Sie die Gefahr eines Akkubrandes vermeiden können, sagen Ihnen die nachfolgenden Tipps. 
 

 Laden Sie Akkus nur mit Ladegeräten, die für die jeweiligen Akkus vorgesehen sind. 
 Zerlegen oder öffnen Sie Akkus niemals. 
 Setzen Sie Akkus keinen extremen Temperaturen aus – sowohl große Hitze als auch eisige Kälte 

schaden den Akkus massiv und können beim nächsten Ladevorgang einen Brand auslösen. 
Denken Sie speziell bei Scootern und E-Bikes daran, diese in der Sommerhitze im Schatten 
abzustellen und zu laden. Idealerweise verlegen Sie den Ladevorgang in die kühleren 
Abendstunden. 

 Legen Sie Akkus beim Laden auf eine feuerfeste Oberfläche wie Glas oder Metall. 
 Lassen Sie nach Möglichkeit Akkus beim Laden nicht unbeaufsichtigt. 
 Verwenden und laden Sie Akkus nicht mehr, wenn Sie einen Defekt erkennen, auch wenn er 

minimal erscheint. Wenn ein Akku sich aufbläht oder Flüssigkeit austritt, beenden Sie den 
Ladevorgang sofort. Versuchen Sie den Akku auf eine feuerfeste Unterlage und wenn möglich ins 
Freie zu verlagern. 

 
Und wenn es doch passiert? 
 
Beginnt ein Akku zu brennen, ist rasches Handeln gefragt. Brennende Akkus benötigen aufgrund der 
chemischen Vorgänge im Inneren eine große Menge an Löschmittel. 
 

 Ist der Akku noch ans Ladegerät angeschlossen, trennen Sie die Verbindung zum Strom sofort.  
 Löschen Sie den Akku mit viel Wasser oder, wenn vorhanden, mit Sand oder einer Löschdecke. 
 Kühlen Sie den Akku auch nach Ende des Brandes weiterhin mit Wasser, da die chemischen 

Reaktionen noch fortdauern und eine neuerliche Entzündung auslösen können. 
 Rufen Sie im Zweifelsfall rechtzeitig die Feuerwehr (Notruf 122). 

 
 
Wenn die Lebensdauer eines Akkus erreicht ist, ist die Brandgefahr damit nicht erloschen. Entsorgen Sie 
Akkus, egal wie klein sie auch sein mögen, nicht im Restmüll, sondern über die Sammelstellen. 
 

 
 

  

      Weitere Informationen erhalten Sie unter 
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Sicher Wohnen zu Hause: 
SICHERHEIT IM HAUSHALT 
 
 

Im Burgenland ereignen sich jährlich tausende Unfälle. Knapp 40% aller Unfälle passieren im Haushalt. 
Dort, wo wir uns sicher fühlen, ist der gefährlichste Ort. Fallen lauern dabei überall im Haus - mit der 
Beachtung einiger Sicherheitstipps lassen sich diese jedoch mühelos umgehen. 
 
Für den sicheren Haushalt einige Tipps:        

 Grundsätzlich nicht versuchen, mehrere Dinge gleichzeitig zu tun - damit gerät man nicht in 
Gefahr, durch Nervosität und Hektik Fehler zu machen. 

 Rutschfeste Schuhe mit flachen Absätzen und zweckmäßige Kleidung tragen (weite Ärmel, lose 
Schürzenbänder und weitschwingende Röcke können leicht irgendwo hängen bleiben). 

 Die Stecker elektrischer Geräte vor dem Reinigen unbedingt aus der Steckdose ziehen. 
 Besen, Staubsauger und Reinigungsmittel so platzieren, dass man nicht darüber stolpern kann.  
 Alle Reinigungsmittel außerhalb der Reichweite von Kindern abstellen. 
 Fensterputzen möglichst nur von den Rauminnenseiten und vom Fußboden aus. Balanceakte 

beim Fensterputzen gehören zu den riskantesten Hausarbeiten überhaupt. Niemals auf die 
Außenseite des Fensterbrettes treten. Können Fenster nicht von der Rauminnenseite geputzt 
werden, so sind geeignete Maßnahmen zur Absturzsicherung zu ergreifen. 

 Nur Leitern als Steighilfe verwenden, niemals Tische und Stühle als Leiterersatz 
aufeinanderstapeln, hier riskiert man buchstäblich Hals- und Beinbruch! 

 Wenn man sich am vorgesehenen Putztag aus irgendeinem Grund nicht körperlich fit fühlt, sollte 
man die ganze Aktion verschieben. Das glänzendste Parkett macht kaum noch Freude, wenn man 
es anschließend mit einem Gipsbein vom Bett aus betrachten muss. 
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SICHERER UMGANG MIT ERDGAS  
 

  
Erdgas ist ein brennbares, natürlich entstandenes Gas, welches im Laufe von Jahrmillionen durch einen 
Fäulnisprozess von Organismen ohne Sauerstoff entstanden ist. Erdgas ist leichter als Luft und nicht giftig. 
Hauptsächlich dient Erdgas der Beheizung von Wohn- und Gewerberäumen, als Wärmelieferant für 
thermische Prozesse in Gewerbe und Industrie, zur elektrischen Stromerzeugung und als Treibstoff für 
Schiffe und Kraftfahrzeuge. Das Risiko eines Unfalls mit Erdgas ist geringer als mit Strom, dennoch sollte 
man wissen, was bei einem Gasaustritt zu tun ist. 
 
1. Unfälle vorbeugen  

Damit es zu einem Erdgasunfall erst gar nicht kommt, sollten alle Gasgeräte gemäß Herstellervorgaben in 
den angegebenen Perioden gewartet werden. Zudem ist die gesamte Gasanlage in regelmäßigen 
Abständen durch eine Fachfirma wiederkehrend zu überprüfen. Die jeweils aktuellen Prüfintervalle 
erfahren Sie unter ww.netzburgenland.at/gas/sicherheitsueberpruefung bzw. beim telefonischen 
Kundendienst der Netz Burgenland GmbH unter 0800/888 9001. 
Vor Grabungsarbeiten im öffentlichen Gut (Straße, Gehsteig, etc.) und im Privatgrund ist das Einvernehmen 
mit dem Gasnetzbetreiber Netz Burgenland GmbH herzustellen, um die Lage von verlegten Gasleitungen 
feststellen zu können.  
 
2. Verhaltensmaßnahmen beim Austritt von Erdgas 

Sollte es dennoch zu einem Austritt von Erdgas kommen, erkennt man das Erdgas an seinem typisch 
Gasgeruch. Abhängig von der Austrittsstelle sind folgende Maßnahmen zu treffen:  
 
Im Gebäude: 

 Jede mögliche Zündquellen löschen (z.B. Kerzen, Zigaretten). 
 Funken und Flammenbildung vermeiden. 
 Keine elektrischen Schalter und Geräte betätigen. 
 Fenster und Türen öffnen um zu lüften, aber keine Dunstabzüge oder Ventilatoren betätigen 
 Gas-Haupthahn schließen, um die Gaszufuhr zu unterbrechen. Oft befindet sich der Haupthahn 

im Mauerkasten an der Außenwand des Gebäudes oder unmittelbar nach der Gas-Hauseinführung 
im Gebäude. Nehmen Sie diesen Sicherheitstipp als Anlass um nachzusehen, wo sich Ihr 
Hauptgashahn befindet. 

 Andere Personen dazu veranlassen, das Gebäude zu verlassen (in Wohnungsanlagen also auch 
Nachbarn).  Dabei keine elektrischen Klingeln betätigen – besser an der Wohnungstüre klopfen 
bzw. rufen und das Ganglicht nicht aufdrehen. 

 Das Gebäude verlassen. 
 Außerhalb des Gebäudes unverzüglich den Gas-Notruf (Notruf 128) anrufen oder die Feuerwehr 

verständigen (Notruf 122). 

 
Im Freien: 

 Alle möglichen Zündquellen löschen, z.B. offenes Feuer. 
 Gebrechensstelle absichern, z.B. Fernhalten von Personen. 
 Abstellen von Verbrennungsmotoren, z.B. Grabgeräte oder Kraftfahrzeuge. 
 Unverzüglich den Gas-Notruf (Notruf 128) anrufen. 

 
Nähere Informationen bei der Burgenland Energie AG: www.burgenlandenegie.at 
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Interesse an regelmäßigen Sicherheitstipps? 
Einfach unter office@bzsv.at melden, wir senden zukünftige 

Sicherheitstipps gerne kostenlos per E-Mail zu! 

ACHTUNG - WIR SUCHEN DICH! 
 

 Das Thema Bevölkerungs-, Zivil- und Katastrophenschutz 
interessiert dich? 
 

 Du möchtest mehr zu diesem Thema erfahren und dein Wissen 
dann auch weitergeben? 
 

 Du hast Interesse an Freiwilligenarbeit, ohne jedoch eine zeitliche 
Verpflichtung einzugehen? 

 
 
Dann bist du bei uns genau richtig! Wir sind auf der Suche nach 
freiwilligen Mitarbeiter:innen im ganzen Burgenland für die 
Mithilfe bei Veranstaltungen, Informationsweitergabe, 
Unterstützung von Gemeinden, Vorträgen in Schulen usw. 
 

Melde dich unter office@bzsv.at oder 02682/63620. 
Wir freuen uns auf dich! 
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